
Nr. 279. Donnerstag, 4. Dezember 1913. 132. Ialirgang

Zeitung
»M»»M««»»«»»p»««»: Mtt PKf lv^ lsndnny.- ganziilhri,, »0 I . halbMria lb l l Im Kontor: n°n,jübll„
« l t . l^1d,ül,rl, l , K. ,^üi die «lftellung ,n« Hau« gan«,Hhl,ll i! l l . - »ns»»«»««» ,v«» : ffiir Ntwe Indern«,

bi» »u »<-r Zliln» «^ l». »löhrre »« Z,i!» ,» b: be! 0««ss! W,tb,s!wlu,>g,:> vrr ^ i l r « l>.

D<s »linibacher Zcilnng» erscheinl tässück, m,l «utnahmf der Könn- ü,n Fs,srlllyl. Tie > > « l » » f t « N o « biN«»
sich VtiNomeNla^ Nr, 1«: die « l ,v«k«»» Millomöftioke Nr IS, 2p«chft,mden der «fdaliiu« vm> « bi» » «w

»ormtttaß«. Unwanlirn, Vrie!, n»srt>sn nick« angenommen. Vianuftriple nicht zurüclgeftelll.

Telephon Mr. der Pedaktian 52.

Amtlicher GeU.
S<mc t, und k. Apostolische Majestäl haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 2.'j. November d. I . im
Eiscnbahnministerium dem Sektionschef Dr. Viktor Ru -
de l taxfrei den Orden der Eisernen Krone zweiter
Klasse und dem Hofratc Dr. Adolf Ritter von S t r i g l
das Kointurlrcuz des Franz Josef-Ordens allergnädigst
zu verleihen geruht

Der Minister des Innern hat die Bczirtslonnnissärc
Michael Angclo Freiherrn Z o i s von E d e l s t e i n ,
Paul S v c t c c , Leo Ritter von G r a s s e l l i und
Dr. Franz V o n ^ i n a zu Landesregierungs-Sekretären
in Krain ernannt.

Der l. k, Landespräsidcnt im herzogtume Krain
tzat dem Wagenmeister der k. l. priv. Südbahngescllschaft
Simon T o m a x i < ! in Laibaä), Hauptbahnhos, die mit
dem Allerhöchsten Handschreiben vom 18. August 189«
gestiftete Ehrenmcdaillc für 40jährige treue Dienste zu-
erkannt.

Hach den, Amtsblatte zur «Wien« Zeitung» vom A. De«
zemb« ,.N3 (Nr. 278) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preß-rzengnifse verboten.

Rr. 47 «Deutsche Mrenzwecht» vom 22, November I9I3.
» , . 4l^ .8el»l«; l>I«l»7» vom 27. November 1»13,
V». 13? «««Iuk6 Ii»t7» vom 24. November 1913.
Mr. ?<' «prouä^» vom 2b. November 1918.
N , 4« «?r»vo Iu«lu» vom 28. November 1913.

P « 1. Dezember l«18 wurde in der Hof. und Staat«,
»ruckeiei oa5 1.XXXVIII. Stücl des RcichSaesehblatte« in
l»eutscher «usgabc ausgegeben und versendet.

Nichtamtlicher Geil.
D«s Expose des Marinekommandanten.

I m Marineausschusse dcr ungarischen Delegation
erstattete am 2. d. M. Marinckonunandant Admiral
H a u s «in Expose in welchem er erklärte, daß sich das
Budget im Rahmen des seinerzeit von den Delegationen
sestsseftelltc», Progrannns halte und der nichl unumgäng-
lich notwendig« Eisatz einer Division mit Rücksicht auf
die wirtschaftlichr Lage und nndcrc unaufschicbbarc An-
forderungen auf besser« Zelten verschobeil worden sei. Es
sei auch dringend notwendig, die mit der Vergrößerung
der Flotte zusammenhängenden, immer dringlicher wcr-

dcndcii Bedürfnisse zu decken, wenn nicht die Instand-
haltung und die Schlagfestigkeit dn Flotte Schaden
leiden sollen. Sein Programm gehe nickt über dasjenige
seines Vorgängers hinaus, wonach dic Flotte durch sul-
zessive Ersatzbaulen auf der gegenwärtigen Höhe erhal-
ten werben soll, nänüich 16 Schlachtschiffe, 12 Kreuzer,
2-1 Torpedofahrzcuge, 72 Torpedoboote, 12 Untersee-
boote, 8 Monitore und einige Trainschissc. So bedauer̂
lich die durch die letzte Balkantrisc veranlaßten bedeuten-
den Nüstungiskredite und die durch Einberufung und
Zurückbehaltung von ungefähr 10.000 Marincrescrvisten
verursachten Schädigungen waren, so überaus wertvoll
und befriedigend waren die hicbci für den Dienst gc-
Wonnen Erfahrungen. Seil 47 Jahren war zum ersten-
male die ganze operative Flotte in Dienst gestellt und
glrößlemeils mit Reservisten bemannt. Die Indienststel-
lungen vollzogen sich überaus rasch und zeigten, daß das
Pcrhalwi und dic Kricgsbrauchbarlcit der Reservisten
ftrohtcnteUs sehr gut war, so daß wir an den Reservisten
ein sehr tüchtiges und der aktiven Mannschaft fast ganz
gleichwertiges Material besitzen. Der Geist des Offiziers-
lorps ist vorzüglich, so daß die Flotte jeder Eventualität
mU größter Ruhe entgegensehen lann. Aber auch die vor-
züglichsten moralischen Qualitäten können einen Erfolg
nicht verlürzen, wenn nicht auch das Florlcmnaterial aus
der Höhe der Situation erhalten bleibt.

Eine italienische Stimme über die Politik
des Grafen Berchtold.

I n ciner Betrachtung des „Popolo Romano" über
die Vcthandlungcn der Delegationen wird ausgeführt:
Wenn man die exzeptionell ernste Lage dieses Jahres,
die Schwierigleiten, die sich aus chr für alle leitenden
Staatsmänner ergaben, und die Beharrlichkeit der gegen
die Poli t i l des Grafen Verchtold feindlichen Strömungen
in Erwägung zieht, wird man anerkennen, daß der Mi-
nistcr berechtigt ist, vom Verlaufe der Beratungen in den
sicnailntcn Körperschaften besricdigt zu sein. Sowohl in
bczug aus Fragen dcr allgemeinen Haltung, wie Hinsicht,
lich der berührten Einzolhciteli, gegenüber der milden
Opposition dcr ungarischen Redner, wie gegenüber den
heftigeren Angriffen einzelner österreichischer Delegierten,
verstand es Graf Verchtold, durch wiederholte ErNäniN'
gen allgemein die Merzeugung zu verbreiten, daß Osler-
reich-Ungarn unter seiner Lcitnng drc auswärtigen An-
gelegenheiten in der Vallanpolitil lein anderes Ziel ver-
folgt als die Mitwirkung an der Wahrung des europäi-
schen Friedens, die unversehrte Erhallung des Dreibun-

des, die Pflcgc des intimen Zusammenwirkens mit I'ta.-
lirn in d<m adriatischen Fragen und den albanefischen
Angelegenheiten und die Begünstigung dcr freien Ent-
wicklung dcr Nallanvöller, wobei naturgemäß der Ent-
schluß Österreich-Ungarns fest bestehen bleibt, dieser Entc
Wicklung nicht die eigenen Interessen, insbesondere die
wirtschaftlichen, auf dcr Ballanhalbinsel zu opfern.

Politische Ueberftcht.
Ka ibach , .",. Dezember.

Das 65jährige Negieirungtzjubiläum Seiner M<o
jeftät des K a i s e r s wurde in der ganzen Monarchie
durch Gottesdienste und.jonstige festliche Veranstaltun-
gen gefeiert. Die Auslandsftresse w.idmet dem erlaucht
ten Jubilar herzliche Begrüßungsartikel.

Die „Osterr. Vollszeitung" bernerlt, auf die L«m?
doncr Reise des Thronfolgers zurückkommend, die groß-
artige Gastfreundschaft, die dem Prinzen und seiner Ge-
mahlin vom englischen Königspaar qcboten wurde, mösse
ganz frei gewesen sein von jeder dcmotislralwen Neben-
absicht, aber unverkennbar und nachdrücklich stelle fich
eine politische Nebenwirkung ein, dic durchaus erfreu-
licher Natur sei, Erzherzog Franz Ferdinand ist, wenn
auch nichl in abgegrenzter politischer Sendung, so doch
als Missionär dcs europäischen Friedens nach Londou
gereist lind mag hochbcfriedigt aus Englands H<rupt>
stadt wiederkehren.

Das kroatische Amtsblatt veröffentlicht eine Vei
ordnung dcs Vanus, mit dcr das Gesetz, betreffend die
Venennunn der Gemeinden und Wohnorte in Kroatien,
durchgeführt wird. Vorläufig wird aber nur der erste
Teil dcs Gesetzes, betreffend die Namen der Städte in
Kroatien und Slavonien, zur Durchführung gelangen.
Die Durchführung hat bis zum l . Jul i 1914 zu erfol-
gen. Damit ist ein wichtiger strittiger Punkt zwischen
Ungarn und Kroatien beseitigt worden. Das Gesetz wcn
bereits im Jahre 1W7 sanktioniert worden, konnte aber
wegen des Widerstandes dcr ungarischen Regierung bis
her nichl ausgeführt werden. Die magyarischen Orts-
namcn auf den Eisenbahnstation«« worden jetzt wahr-
scheinlich entfallen.

Das bulgarische Regierungsorgan „Narodni Pra»
va" publiziert den Tert der letzten Depesche Danevz»
an den Petersburger Gesandten Bolx'ev am 1. (14.) Ju l i
laufenden Jahres, die lautet: „Wir find in Aufregung.
Am 26. Juni übergaben wir unser Schicksal den Händen
Rußlands. Wir hatten zwar schwere Opfer vorausge^
scheil, aber dic uns vorgelegten Bedingungen gehen weit

Feuilleton.
Armseliges Glück.

«on F,c>rschid'pc,schc,-zl,dH Mny,n»,5.
»us dnn Türtischen übersetzt von Dr. Arthur >on Wurzdach.

fDil übersehunss ift den, Andenken an Fra» Dr. Eger
qewibmct.)

Du ginnst dahin und nur dcr Schmerz blieb mir;
verwelkt bist du noch in der Blüte Zier . . ,
Die süßen Träume trugst du mit von hier.

Das Nichtsein! . . , ziemt es deinem Angesicht?
Warft du das Leben und die Sonne nicht?

Wie liebtest du deir Jugend Hoffnungsstern!
Wie lauschtest du den süßen Klängen gern.
die streichelnd dich umgaben nah und fern!

Wcr mengte in die Blumen Todcsnacht,
die du gebunden lind mir dargebracht?

Von kurzer Dauer war dein Lebcnshort,
ein Augenblick nun bist du nicht nnchr dort
im Rosenhain dein Körper ift verdorrt

Wie düster scheint der Garten meinem Geist
da du ihm nicht mehr Lebenskraft verleihst!

Du yabft mir Freude, du gabst Liebe mir;
daß ich da» Leid ertrug, verdankt' ich dir . . .
Welch schaurig Todesschweigen herrscht jetzt hier!

Wo ist die Kraft, die mir die Freude nahm,
wer schlug die Harmonie des Lebens lahm?

Wer löschte die Begeisterung, den Mut,
die stolzen Hoffnungen, die Licbesglut?
Wcr Hai den Weg gebahnt dcr Schreckensflutt

So willst du mich vernichten, böse Macht?
War's unerläßlich, was du mir gebracht?

Ah, wüßtc ich nur einen Hoffnungsstrahl
in dieser Nacht, nur cincr Stühc Wahl,
wo Sonn' und Mond erblaßt mit einem Mal !

Dic Macht zerstört mich, das erkenne ich,
da sich das Unglück in die Seele schlich.

Wie glücklich war ich, als dein Lächeln mich
mit einem Wort beglückte inniglich
und alles Lebenslcid vom Herzen wich!

Wcr gibt mir jetzt zurück das teuere Gut':'
Wer bändigt jetzt die übermächt'a.e Flut?

Du warst dcr Kelch dcs Glucks, der Ruhr Hort,
du meines Lebens Licht. Seitdem du fort,
erscheint den, Aug' dic ganze Welt umflort.

Welch Schmerz entringt sich, werde ich gewahr,
daß du nicht bist, daß alles Täuschung war.

Du warst der Kelch des Glücks, der Ruhe Hort,
die Hoffnung und die Freude allerort . . .
Mein Geist erbebt beim letzten Scgenswort:

Mußt' ich dich in das Grab versenken seh'n?
Ab, konnte ich an deine Stelle geh'n!

Ein kleines Leid, das dir einst widerfuhr,
ein körperliches Unbehagen nur
betrübte schon dcs Roscnhaincs Flur;

Und jetzt? Ah, wie ertrag' ich deinm Tod,
wo meinen Geist durchzittern Angst und Noi?

Wie hat die Sorge plötzlich fich vermehrt
dcr letzten Tage, als du Trost begehrt . . .
Vergeblich war's, zu heilen dich - verwehrt.

I n dcr Erinnerung bleibt dein Bild verblicht,
die Wunde, die du aufgerissen hast.

Du gingst, mein Kind, ins ferne Himmelsland ,
Vereinigt dich der Freude manches Band?
Du blickst vielleicht auf dieses Tränenland?

Der Schmerz brennt in dem wunden Herzen mir, , .
Ah, nimm auch mich ins Himmelreich zu dir!

Was ist, o Herrgott, deiner Wege Plan?
Die Ewigkeit zu leugnen, wäre Wahn,
denn du gebietest aller Welten Bahn.

Bleibt niemals uns das Jenseits auch erkannt,
dcr Gcist ist ewig, er ist ungcbannt.

O, großer Schöpfer, aller Welten Zier,
Ich bete täglich ehrfurchtsvoll zu dir,
Gib du jetzt Tröstung, Milde, Güte mir!

Die Ruhe naht . . . Verzeih, wenn ich geweint!
I m Himmelreiche sind wir einst vereint!
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über die unglücklichste Erwartungen hinaus. Trotzdem
haben wir uns aus Verzweiflung gefügt und dieses
unerträgliche Opfer gebracht in der festen Überzeugung,
daß uns wenigstens der Rücken gegen Rumänien und die
Türkei gedeckt wird. Zum großen Bedauern muffen wir
schon fünf Tage zusehen, wie die Rumänen weiter vor-
rücken und nachdem sie Silistria, Kavarna und Valnk
besetzt haben, jetzt auch Tutrakan und Dobri<: besetzten
und gegen Varna, Provadia und Üumla vordringen. Und
von Ruhland geschieht nichts. Dasselbe geschieht von
türkischer Seite, obgleich wir besetzte Gebiete bis an die
provisorische Grenze geräumt haben. Die Türken drin-
gen in diese Gebiete ein. Ihre Kavallerie rückt vor und
will sichtlich neue Wirren hervorrufen. Enttäuscht fragen
wir uns: Hat denn Bulgarien diese grausame Behand-
lung verdient? Ist denn die Stimme Rußlands zu
schwach, um in Bukarest und Konstantinopel gehört zu
werden? Sollte uns am Ende Rußland der Willkür des
Schicksals überlassen haben? Dann möge es uns dies
wenigstens rechtzeitig erklären, damit wir selbst die nöti-
gen Mahnahmen ergreifen oder mit Ehren sterben."

I n Zabern, «wer kleinen Stadt am Abhänge der
Nogcsen, herrscht seit etlicher Zeit Mißstimmung zwi-
schen dein Militär und der Zivilbevölkerung. Es sollen
in der Instruktionsstunde von einem Leutnant von
Forstner Rekruten beschimpft worden sein, was zur Er-
regung der Bevölkerung Anlaß gab, die sich u. a. da-
durch äußert«, daß kürzlich Zivilisten den Offizieren auf
der Straße nachschrien. Die Offiziere ließen die Zivi-
listen durch eine Patrouille festnehmen, wobei sich eine
große Menschenmenge ansammelte. Da kein Sicherheits-
wachmann anwesend war, trat die Wache ins Gewehr
und rückte vor die Kaserne. Unter Trommelwirbel wurde
bekanntgegeben, die Straßen sofort zu räumen, da wi-
drigenfalls von der Schußwaffe Gebrauch gemacht wer-
den würde. Die Menge lief auseinander. Da inzwischen
sich wieder weitere zu sammeln versuchten, räumte die
Nache die Hauptstraße vollständig und rückte dann ein.
Hierauf wurden mehrere Patrouillen ausgesandt, um
die Hauptstraße freizuhalten. Viele Personen wurden
verhaftet. — Nun wird unter dem 2. d. M. ein neuer
Zwischenfall gemeldet: Leutnant von F o r s t n er, der
heute früh mit einen, kriegsstarken Zuge Infanterie den
Ort Dettwciler passierte, wurde von vorübergehenden
Arbeitern durch höhnische Zurufe beleidigt. Leutnant
Forstncr versuckte, durch Patrouillen die Beleidiger fest-
nehmen zu lassen. Ein lahmer Schuhmacher, der ergrif-
fen wurde, widersetzte sich mit aller Kraft der Verhaf-
tung. Bei dem hiebei entstandenen Handgemenge zog
Leutnant Forstner den Säbel, versetzte dem Schuhmacher
einen Hieb über den Kopf und verwundete ihn an der
Stirn« gefährlich.

Tllffcsncuigtcitcn.
— (Bunte Haare.) Aus Paris schreibt man der

. l töln. Ztg.": Man wird es mir nicht glauben, aber ich
habe schon mehrere Dainen mit l i la, grünen, kornblumen-
blauen oder rubinroten Haaren gesehen. Ich gebe zu, sie
erregten selbst hier Straßenaufläufe. Und das will viel
sagen. I n Paris erweckt im weiblichen Anzug eigentlich
leine Ungeheuerlichkeit die Aufmerksamkeit der Straßen-
jugend und des übrigen zu Kundgebungen geneigten
Volkes. Nur den Hosenröcken war es beschieden, Sensa-

tion zu machen. Man erinnert sich, wie bei ihrem ersten
Auftreten auf dem Rennrasen von Longchamps die Be-
völkerung sich erregte; die armen Mädchen, die von
Schneidern für das Spazierentragen dieser neuesten
Schöpfung angestellt und bezahlt wurden, mußten sich
schließlich unter den Schutz der Polizei stellen, und ob-
wohl sie in ihrem vielumworbenen, echt pariserischen
Beruf allerlei gewöhnt waren, brachen sie am Ende in
wildes Schluchzen aus Jetzt sind diesen Märtyrerinnen
der Mode Schwestern im Leid entstanden. Man folgt in
dichten Scharen den Trägerinnen himmelblau oder rosa
gefärbten Haares oder bunter Perücken. Zurufe erschallen,
und in mehreren Fällen haben die armen Mannequins
sich schon in Häuser flüchten müsse,:. Wo sie im Theater
erschienen sind, fesselten sie die allgemeine Aufmerksam-
keit derart, daß man für die Bühne keine Augen mehr
hatte. Da aber kein Gesetz besteht, das das öffentliche
Anlegen von buntgefärbtem Haar als „Unfug'' verbietet,
muß man die Narretei über sich ergehen lassen.

— (Die Gaöerzcuguna, der Welt.) I m vergangenen
Fahre ist in der ganzen Welt die ungeheure Menge von
21^/: Milliarden Kubikmetern Gas verbraucht worden.
Zur Gewinnung dieser Gasmcnge sollen 6(1 Millionen
Tonnen Steinkohle nötig gewesen sein, und bei der Gas-
erzeugung sind außer der genannten Gasmenge 30 Mi l -
lionen Tonnen Koks entstanden; ferner sind A Millionen
Tonnen Stcinkohlentcer und 50l)(1 Tonnen AminOniak
als Nebenprodukte gewonnen worden. Auch der Gasver-
brauch in einigen Städten auf den Kopf der Bevölkerung
wird angegeben. Darnach soll der jährliche Verbrauch auf
den Kopf der Bevölkerung in London 226 Kubikmeter
betragen, während für Newport, Paris und Amsterdam
die Menge von 161 Kubikmetern genannt wird.

— (Die Gefahren der Seife.) Dr. Gardiner vom
Kgl. Ärzte-College in Edinburg macht in einer Monv'
graphic über „Seifen und ihre Wirkung auf die Haut"
darauf aufmerksam, daß Seife unter Umständen die Haut
schädigt und daß dies für die heutigen Seifen mehr gilt
als die früheren. Nach seinen Untersuchungen wirken alle
Seifenarten etwas reizend; solche, die aus Vaumwollöl
oder ranzigem Fett gewonnen sind, reizen am stärksten
und die <ms Nizinusöl gewonnenen am wenigsten, doch
haben diese den Nachteil, daß sie sich zu leicht aufläsen
und zum Ranzigwerden neigen. Als entschieden reizend
bezeichnet Dr. Gardiner Seife aus Kotosöl und aus
Palmöl, schwächer reizend wirkt nach seinen Angaben
solche aus Talg. Die Seifen von heute sind deswege».
gefährlicher, weil — besonders bei den billigen Gattun-
gen — billige Fette und Ole, wie Baumwollöl und Ko-
tosöl, verarbeitet werden, während früher Talg und
Olivenöl gebräuchlicher waren, aus denen mildere Sei-
fen entstehen.

— (Wie bringt m«n das PublUum z,,m Klatschen?)
Das großstädtische Theaterpublikum — erfahrene Mimen
versichern es einem immer wieder — ist ein undankbares
Publikum. Fast ist es, als verliehe den Großstädter auch
im Parkettsessel nicht jene nervöse Hast. die unausgesetzt
„disponiert"; und die Zahl jener Premierengäste ist
nicht klein, die im letzten Akte die Bühnenereignisse nur
als ein verlöschendes Traumbild wahrnehmen, weil ihr
zu Taten drängender Geist sich schon mit anderen Pro-
blemen beschäftigt, mit den bangen Fragen: „Wie be-
komme ich meine Garderobe? Wie bekomme ich ein
Auto?" Und so kommt es denn, daß sofort nach dem
Fallen des Vorhanges, sofort bei dem Aufleuchten der
Lichter das Publikum sich erhebt und zur (Garderobe
stürzt: und man hat in dieser Jagd weder die Muße
noch die Stimmung, Schauspielern und Dichtem del»
aufmunternden Beifall zu spenden, den beide, ob nun
mit Recht oder Unrecht, erhoffen und ersehnen. Allein
bei Premieren, in denen der Schlußapplaus über Erfolg

oder Mißerfolg eines Stückes entscheidet, sind nicht n»n
Dichter und Mimen die Opfer, sondern auch die Dlrek
tion. Wie bringt man nun das Publikum dazu, nach dem
Aktschluß nicht gleich davonzulaufen, sondern wenigstens
ein paar Sekunden noch aus seinen Plätzen zu bleiben?
Denn bleiben die Großstädter auf ihren Plätzen, dann
treibt sie ihre eigene Nervosität schon von selbst dazu,
irgend etwas zu tun: und die Nächstliegende Netätiaun«
ist natürlich das Klatschen. Daß eine Berliner Direktion
diesen psychologischen Schleichpfad gegangen ist, bewies
eine der letzten Lustspiclpremieren der Saison. Der D i
rektor ist ein Menschenkenner und Pfiffikus. Und ein
jedesmal, wenn der Vorhang sank — blieb es ganz ein-
fach ein paar Sekunden lang dunkel. Und da ein jeder
instinktiv auf das Licht harrt, um die Flucht in die Qf>
fentlichkeit zu beginnen, blieben alle sitzen und — was
liegt schon daran und was soll man in der Zwischenzeit
anderes tun? — klatschten, ahne sich Böses dabei zu deit
ken. Das Ei des Kolumbus! Die Idee ist noch nicht ge-
schützt, und so haben es rühm- und beifallshungrige Di
rektoren in der Hand, die Finsternis produktiv zu machen.

— iDer willkommene Waft.) Der Gast verfügte
über einen geradezu herzerfrischenden Appetit und ließ
dem ausgezeichneten Mahl die höchste Gerechtigkeit wi-
derfahren. Das kleine Töchterchcn des Hauses sieht dem
Genießer eine Weile mit offenem Munde zu; dann lü-
chelt es vergnügt und sagt: „Ach, Herr Meyer, ich wollte.
Sie kämen jeden Tag zu uns zum Essen." Herr Meyer
strahlt bei dem Gedanken: „Wirklich? Und warum denn?"
— „Weil," erklärt die Kleine, „es dann nie morgen Auf-
gewärmtes gäbe . . ."

Älal- und Proliillzial-Nachrichtm.
Berichte der Gesellschaft für Sohle«-

forschung in Kaibach.
Josef Anton Nagel und sein Manuskript ilber die

Höhlen in Krain aus dew Jahre l748.
Gesammelt von P«nl Kunaver. sin^llit^t vun Iu^e«ieur

Karl Pick.

(Fortsetzung.)

Wan man diesen Brunnen einige Schritte zuruft
last, so zeiget sich abermahl ein grosser fast völlig aus dei
Wand hervorgehender, und mit seltsammen Figuren auö^
gezierter Pfeiler. Etwas in der Höhe erblicket man eine
an ihm befestigte aus Tropf-Stein bestehende Nühne
(:Tab. X. Lit. I ) : ) so bis zur vorgcdachlen «rosse»
Säulen reichet: auf dieser Bühne befindet sich eine AuK-
hölung, welche vor die Schlaff-Cammer des H. Servuli
gehalten werden will- und wohin man nicht ander» als
über rauhe Felhen sehr mühesam gelangen lan. Nicht
weit von hier stellet sich noch ein anderer Winckel dar,
(:Tab. X I . Lit. ^.:) dessen sich der Heylige zu seinem
Spcise-Zinuncr bedienet haben soll. Mich wundert, daß
Er sein- Tafel-Zimer hinter der Säulen in einem so
finsteren Orte, als dieser ist, hat haben mögen; dar «̂
doch einige Schritte davon das so wohl durch den Gin.-
gang, als noch durch nine andere Öffnung einfallende
TllffeS.Licht hätte geniefsen können.

Unter gedachter Bühne hinter dem Altar trifft nu»
in dem FuhNoden einen schräg hinunterlnufsende»
Schlund an (:Tab. lX . Lit. ( j , ct Tab. X. Lit. () :)
wodurch man in eine andere abgesonderte Hole ssckmget.
Anfänglich muß man viele Schritte mit halb'gebogenen
Leibe machen, ehe man den in der Tieffc befindliche,.
Saal bewunderen kan: dessen Wände die Natur auf s,
viel verschiedene Arten ausgczieret hat, als durch viel
verschieden- wiederholte Anblicke mm, dieselbe betrachtet.

Die Kleckamplcute.
«o»a« vun Orich Gbenstei«.

(25. Fortsetzung.) s«ackl>r»«t «rbvin».)

Ein Ruck geht durch des Kleekamp Leib. Er hebt
den Kopf, reißt die Augen wie in plötzlichem Schreck auf
und stiert den Stini an.

Dann ringt es sich von seinen Lippen:
„Was willst du sagen damit? Was weißt?" Stini

blickt'an ihm vorüber hinaus w die Morgendämmerung.
„Ich hab' es halt nur so gemeint, Bauer . . .,

deine" ganze Gescheitheit nuyt dir nichts, wenn unser
Herrgott anders will . . . und er will es anders!"

Der Kleekamp ist aufgestanden und geht in der
Stube herum. Seine breite Rcckcngestalt sieht merkwür-
dig schlotterig aus in dem Zwielicht. Endlich bleibt er
vor Stini stehen und mustert ihn scharf.

„Was hat er dir ausplauscht, der . . . . der schlechte
Kerl? Rede, sage ich!"

„Ausplauscht? Nichts, Kleekamft. Aber wissen w
ich es seit zwanzig Jahren. Und daß ich es weih . . .
von ungefähr weiß . . . dadraus kannst sehen, daß es
nicht dem Herrgott sein Willen ift. wenn es geheim
bleibt."

Der Bauer atmet schwer. Sein Leib fällt förmlich
in sich selbst zusammen, grau, wie die Nebel draußen,
die über den Matten liegen, ist sein Furchengesicht; den
Stini starrt er an wie ein Gespenst.

I n der Stube ist eine dumpfe, schwüle Stille. Als
der Kleekamp endlich wieder zu reden anfängt, klingt

es tonlos und abgehackt durch den Raum.

„Und jetzt? Was wirst tun? Möchte doch wissen . . . ,
was sich eins zu versehen hat von dir?"

„Nichts, Bauer. Hab' es zwanzig Jahr mit mir
herumgetragen, kann es auch weiter tragen. Deswegen
brauchst keine Angst haben. Nur dich selber sollst du fra-
gen, ob es auch recht ist so, wie du es im Sinn hast?
Mir scheint, es geht einer um in deiner Nähe. der sein
Recht zu fordern hätte von dir . . ."

„Von mir hat leiner was zu fordorn!"
„Alleweil kommt es mir in den Kopf, als ob dir

unser Herrgott einen kleinen Klaps hätte geben wollen
gestern, wie sie dir deinen Buben so heimgebracht haben.
Überdenke dir es gut. Klcekamp! Es konnte sein, daß dir
Ärgeres kommt."

Da tut der Kleekamp einen tiefen Atemzug und der
alte, trotzige Sinn tritt wieder in sein Gesicht.

„Hab' es überdacht! Von allen Seiten hab' ich es
überdacht, und so, wie ich es von Anfang an habe
wollen, so soll es weiter gehen. Solang ich lebe, kommt
mir kein Fleck auf die Ehre."

Er tritt an die alte Schwarzwälderuhr und zieht
sie ruhig auf, als wäre nichts geschehen. Dann offner
er ein Fenster und läßt die eisige Morgenluft herein.

St ini seufzt.
„Wünsche dir's, Kleekamp, daß es dich nie reun.

möcht! Ist was drin in dn Menschenbrust. das steht
manchmal unversehens auf gegen den Verstand . . .,
hast auch ein Ding in dir, das Herz heißt. Kleelainp-

Hof"!" „ . l .
„Schon lange nicht mehr!" gibt der Bauer lalt

zurück und verläßt die Stube. Als der SUni nach ein«

Weile aus dem Haus tritt, um sich vom Brünne» eine«
Tnln l zu holen, bis Felix mit der Morgensupve fertig
ist, steht der Klcekamp unter der kahlen Linde und weift
auf den Habererhofswig hinüber, der gen Frieda« führt.

„Da, schau dir das Weibsbild an," lacht er spöt-
tisch zu Stini. „einen Hut hat sie am Kopf. ke H»be5-
nin. wie eine Städtische!"

Stini lacht verschmitzt in sich hinein.
„Ja, ja, heut ist Malarius — da fährt die Vsue-

rin in die Grazerstadt, um einzukaufen, was ihr b«?
Bauer zusammengeschrieben hat. Vor morgen «bends
kommt sie nicht zurück auf den Habereihof." Er beugt
sich vertraulich blinzelnd zum Kleekamp: «Weiht, fort
haben will er sie. weil er sich won verschrieben h»t au»
St. Egydy. Denselben soll ich nachher zu ihm bringen,
wenn die Bäuerin fort ist."

Der Kleekamp hat seine kälteste Miene «lsyejetzt.
„Geht mich nichts an. was der drüben tut." s«gt er

verbissen." , ^.
..Hm . " Stini sieht ihn von dor Seite an, .»n»te

doch "sein, daß es dich einmal was angehen tät. Wirst
dich nachher fein bedanken müssen, wenn ew andeeer
deine Schulden zahlt . . ."

„Ich? Für was?" braust der Vauer auf. .AlsmbK.
lch laß mir was schenken?"

.Ja. das glaube ich!" nickt Stini unersch««».
Der Kleekamft steht ihn unruhig an.
„Rede deutsch — was meinst?"

(Fortsetzung folgl.j
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Man gehet zur Rechbm fast in einem halben Circkel fort, >
' und komt endlich über einen nach und nach steigenden

Fuß-Boden in die obere Hole bey s:Tab: I X . Lit. N : )
hervor.

Wan man sich auf dem Ruckweeg wicdemm dex
Stiege näheret, so gelanget nmn zur Rechten über ein
abhanllia.es schräges Erdreich, oder Fuß-Boden in eine
andere durch die Brust-Mauer abgesonderte Hole ( :Tab.
l X . Li t . k':). Es wäre eine uerdrüssliche Wiederholung,
wan ich alk, Auszierungen, gekräuselte Säulen, und
Wand-Pfeiler, Vasen, und andere WundeoDinge, welche
sich in diesen Schau-Platz darstellen, alhier wiederum
zehlen und crzchlcn solte^ M i t einem Wort: Das Aug
findet auch alhier, womit sich es satfam ergötzen fan.

Wir seynd noch nicht alle Abtheilungen dieses unter-
irdischen Baues durchgegangen: Zu Ende berührten
Schau-Platzes, etwas seltwerts findet sich eine Öffnung,
>:Lit. X. Tab. l X : ) durch welche man abcrnuchl in
einen weillaüffigen Raum von mehr als 30. Klaffter
lang grführet wird. (:Tab. 7X. Lit. I^) Das Gcwölb
alhier ist mit vielen Zapfen bedekt, dadurch welche, als
so viele Eanälc das Wasser hinunter tropfst.

Ein mehreres von diesem Tempel zu schreiben halte
ich vor überflüssig, indcme gegenwärtige Abbildungen
den natürlichen Pracht genugsam an Tag legen. Und
ich km, versicheren, daß man alhier solche Sachen findet,
welch« man in anderen Hölcn vergebens suchen würde.

V o n 0 c r u c r w u n 0 e r l i ch c n b i ß h c r 0 >> » b e -
t a n t e » H o l e bey E o r n i a l .

Vicle scynd, welche denen Wercken der ^'atur üircil
gehörigen Werth nicht zucignl.il. So gar der blosse Zu-
satz Natürlich lau bey ihnen offt eine Sache verächtlich
machen, die doch, wan sie es recht erwegcn soltcn, zu
verwunderen wär. Allein sie werden bald erkennen, wie
sehr sie sich n: ihrem Urtheil betriegen; und daß alle
Kunst auf viel schwächeren Füssen stehe, als daß sie dieser
in ihren unbegreifslichen Wcrcken solte nachkommen lön-
nen. Sie sollen sehen, daß ich die Wahrheit rede, wan
ich sie -^ Stund von den 3. Meilen von Trieft gelegenen
Dorff C o r n l a I in eine Erstaunungs-Volle Hole
werd« gesühret haben, welche die Natur mit so vielen
Wunderdingen verherrlichet hat, daß es leinen Durch'
reisenden gereuen kan, wan er sich alda ein wenig mehr,
als sonst nc»i meinem Daseyn geschehen ist, umsehen
wird.

Der Eingnng dieses unterirdischen Schauplatzes
befindet sich in einem sehr fclsichten Boden; also daß
man den Wccg von C o r n i a l bis dahin zu Fuß zu
machen gezwungen ist. Er hat die Gestalt eines Brunnens
( T a b X u Li t ^ : ) und gehet bis 4. Klassier scnck-
recht hinunter: daher muh man sich bey der Einfahrlh
dnen Leytercn oder Stricken bedienen. Auf dein Boden
dieser Gruben'in der Scithcn-Wand erblicket man eine
Öffnung, welche den verdeckten Busen der Natur ent̂
blosset und in das innerste ihrer verwundcrllchen Wcrck.
statt den Zugang macht. Gleich anfangs M e t stch cni
überaus grosses Vorge,nach, welches in der grosten Breite
' 2 Klaffter hat, dar ( :Tab. ^ I N . ) Alhicr braucht eö
im Oehen eine grosse Behutsamkeit: dan der Fuß-Boden

' ist anfänglich sehr abschüssig, und bestehet <rus lauter ab-
gerissenen Fclßen. Nicht weit vom Eingang zur Rechten
findet stch eine Säule aus Tropfs Stein, und am Fuß
derselben in einem Felßcn eine Auöhölung, worin ein
kalt- und klares Troftff Wasser aufbehalten wird. Fast
in der Mitte dieses Vorsaals bewundert man eine andere
ilbermässig grosse frcystehcnde Säule, so an einigen
<->rlen mehr als 1. Klaffter zum Durchmesser hat, ( :Tab.
X l l . Lit. (^., et Tab. X I I I : ) und bis Sechs Klaffter
hoch ist: Und unterstützet das in einem einzigen stachen
Bogen über die gantze Breite dieses Vorsaals gespannte
Felßen-Gewolb auf das sicherste: und macht dem Zu-
schauer wiederum Hertz, was ihm das gefährlich schei-
nende wcitlaüffigc Gebaü anfänalich bcnohmcn haitc.
Die Wände ringsherum seynd vielfältig mit Pfeilern,
Säulen und anderen gelrauseten Figuren, so aus grauen
Tropff-'Slein bestehen, angefüllt.

Der Fußboden hinter der grossen Säulen, und
nachaehends durch die gantze Hole ist mit Tropf-Stein
übergössen - deine ohngeachtet aber zum gehen sehr ge-
fährlich und mühesam: Sintemahlen man nichts als Ab-
sähe Hüglen. Grüben, und viele wegen ihren großen
Laft'abgerissene Stücke von Tropf-Stein alda antrifft.
Auf der Scithcn neben der grossen Säulen zur Rechte»
siehet man an der Wand eine Ausbauchung, so gantz hol
ist und daher nach einen darauf gethanen Schlag, wie
ein leeres Vah klinget: Es bestehet dieselbe aus einer
Rinden von Tropff-Stein, so nur eines Fingers dick ist.
Nickt weit von hier in der Höhe befindet sich em Gr.
M m . 7 e i n e m Knebel^art so ein. Pickelhauben tragt:
Welches ein Spiel der Natur 's , und l " c s von ohn-
qefehr in Trop^Stein ssebildet haH ^ T a b . X I 1 I .
L i t ^ : ) Doch ist zu merrkcn, daß diese Figur nicht von
allen Se i l tM . sondern nur von einein gewissen Orte dem
Zuschauer also in die Augen fällt. Zu Ende des Vor
saals stehet ein grosser Klumpen von weissen Tropft-
Stein, welcher, wan num davon etwas entfernet ist,
und nur von einem matten ssacklon Licht beleuchtet wird,
einen sitzend- und die Hände zusammenhaltenden Bischof
vorstellet; (:Tab. X I I I . L i t : I!:) Wan num sich aber
demselben näheret, so erkennet nian, bah es nur ein gantz
ungcformter Tropf'Steiw Haussen ist. Als ich denselben
einine Klafftcr zurückgelegt hatte, gelangte endlich in
die unbeschreibliche Kunst-Hammer der Natur Hier

! weiß ich wahrlich nicht, wo ich zu crzehlen anfangen- oder
aushören soll: Die. Menge der Sachen verwirret mich.
Man richte die Augen, wohin man immer wi l l , so wirb
man in dieser über 400. ja wan alle Krümmen mit-
gerechnet werden solten, über 500. Klaffter langen Hölcn
überal einen Gegenstand des Nnrwunderens und Ver-
gnügens antreffen. ^Fortsetzung fl.>!>i:..

(Das <i5jshrige Nenierunnsjubiläum Seiner
Majestät des Kaisers) wurde an der Staatsrcalschlilc in
I d r i a durch eine ErinnerunMeicr begangen. Das
Hauptgebäude der k. f. Staatsobeirealschule legte am
2, Dezember Flaggenschmuck an, und der Anstaltsdirck
tor, Herr Dr. Stanislaus B e u l , richtete an die Schüler
ein Rundschreiben, worin er insbesondere die große
Friedensliebe deö greisen Monarchen und sein Bestreben,
die Wohlfahrt seiner Völker zu heben, betonte. Dai>
Rundschreiben schloß mit dem gewiß allseitigen Wunsche,
daß die göttliche Vorsehung den erlauchten Herrscher
noch eine lange Reihe von Jahren seinen Vollern zum
Wohle auf dem ruhmreichen habsburgischen Throne er-
halten möge. — Din l. t. Nergdirellion in I d r i a wird
das Regierungsjubiläum Seiner Majestät Donnerstag
den 4. d. M. durch einen Festabend begehen, der in den
Kasinolokalitäten des Hotels „Schwarzer Adler" statt"
fintxt und bei dem eine Abteilung der Militärmusik des
Infanterieregiments Nr. 27 konzertieren wird. Zu dieser
Feier wurden alle Ämter in I b r i a eingeladen. —,v-^

— (Eisrnbahnfahrlegiiimntioncn.) Die Herren
Offiziere und Militärbcamten des Heeretzrnhestandes wol-
len die Verlängerung ihrer Fahrlegitimationcn für das
Jahr 19 <4 bis 20. d. M. an Vormittagen beim l. u. k.
Platzkommando bewirken lassen. Gleichzeitig können
die Sübahncinlagen gegen Erlag von 2 k 6 /- ange-
fordert werden.

- (Vom Postverlehrsdienfte.) Älumcnscndungen
werden von nun ab an Sonn- und Feiertagen voll 6 bis
7 Uhr abends beim hiesigen Hauptpostamte zur Aufgabe
angenommen werden. Die Annahme erstreckt sich jedoch
nur auf Sendungen, die für «ine Leichenscierlichteit be-
stimmt sind.

— (Die österreichische Bicrproduttion.) Nach dem
Ausweise des k. l. Finanzministeriums betrug die öster-
reichische Bicrprodullion in der Kampagne 1912/13
21,031.607 Hektoliter (um 1,604.4'.'>0 Hektoliter weniger
als in der Vorkamftagnc. Dieser Rückgang hängt mit den
ungünstigen Witlcrlinnsverhältnisscn des heurigen Som-
mers znsammcil. ( I m August 0. I . betrug die Erzeugung
1,493.648 Hcllolitcr, davon in Böhmen 638.918 Hekto-
liter.) Die Ausfuhr in «912/13 stellte sich auf 693.992
( l 42.124) Hektoliter.

(Einführunss einer neuen <<!üterll«ssifilatil,n der
österreichischen Eisenbahnen.) M i t Gül t lg l^t vom ersten
Jänner 1914 und, soweit Erhöhungen oder Erschwernisse
eintreten, vom 1. Februar 1914 wird ein neuer öster-
reichischer, ungarischer und bosnisch-hercegovinischer
Eiscnbahngütertarif, Tei l I , Abteilung l i , eingeführt
werden. M i t dem gwichcn Tage tr i t l der österreichische,
ungarische und bosnisch-hcrcegovinische Eiscnbahngütcr
tarif. Tei l I , Abteilung tt, gültiq vom 1. Jänner 1910,
samt den zugehörigen Nachträgen und den durch beson-
dere Kundmachungen im Vcrordiiungsblatte für Eisen-
bahnen und Sclnsfahrt im Rahmen des genannten Ta-
rises eingeführten Maßnahmen nußer Kraft.

(Dir Bezirtdlehrrrllmfrlenz der deutschen Schu-
len im Stadtschulbezirle Lailmch) wird Samstag den
13. d. M. um 9 Uhr vormittags im Gebäude der hiesigen
städtischen deutschen Mädchcnvolksschule stattfinden. Die
Tagesordnung umfaßt neben den üblicheil Vcrhandlungs-
gcgenstänbcn ein Referat des Katecheten I>. Regalat
( ' c b u l j übor die Erziehung der Jugend zur Wahr-
l,r,tölicbc und ein Reftral des Herrn Vezirlsschulinspck
lors Prof. Dr. Heinrich S v o b o d n über Mü>ichi,ner
Volksschulen.

- (Düngungs- und Anbauversuche im Laibacher
Moore.) Tcr Direktor der landwirtschaftlich chemischen
Versuchsstation für Kram in Laibach, Herr I n g . chem.
Iatod T u r k , veröffentlichte kürzlich in der „Zeitschrift
für Moorlultur und Torfverwcrtung" unter obigcm Titel
eine ausführlichere instruktive Studie über die auf beim
Laibachcr Moor in den letzten fünf Jahren ausgeführten
Wiesen, 5lairtoffcldüng5, Kartoffellultur-, Fu t te r rübe
dünciungs- und Zuckern'lbmkulwrvcrsuche. I m Ein-
gänge seines Aussatzes beschäftigt sich Herr Direktor Turk
mit dcr Tätigkeit dcs im Jahre IW0 gegründeten „Ver
eines zur Förderung der Bodenkultur auf dem Laibacher
Moonc" und schreibt darüber folgendermaßen: Wollte
man die große Kulturarbeit, welche die landwirtschaft-
lich-chemische Versuchsstation in Gemeinschaft mit dem
.Vereine zur Förderung der Bodenkultur auf w.m Lai-

backer Moore" zur Hebung der Landwirtschaft auf dem
Laibacher Moore geleistet hat, richtig bcnrteiwi und schät-
zen lernen, dann mühte man sich dcn Kulturznstand vcr̂
gegenwärtigen, in welchem sich diese ausgezeichnete Moor-
slächc noch vor zwölf Jahren befand. D i r Moorbcsihcr
auf den» Laibacher Moore kannten bis dahin das moderne
Moorkülturverfahren noch nicht nnd haben dcshcüb durch
das Abbrennen der Torsschichte geradrzu eine verwüstende
Kultur auf ihrem Moore betrieben, und zwar in cincin
solchen Ausmaße, daß c6 aussah, als ob der Moorboden
auf dem Laibacher Moore ein wert- und herrenloses Gut
wäre wclcbes sobald ?ls möglich zu vernichten ist. Hun-
derltmlscndc und Millionen von Kronen sind auf diese
Weise mit dem Torfrauch in die Luft geflogen und dies
olles sür eine Handvoll Torfaschc, ans welcher zu der

damaligen Zelt die gesamte Moortultur auf diesem gröh-
ten, schönsten und fruchtbarsten Moore Österreichs be-
gründet war. Und hätten der Verein und mit dem Ver
eine unsere Anstalt diesbezüglich nichts weiteres gcleifter.
als daß sie das Laibacher Moor von der drückenden Plage
der Rauchwollen nahezu vollständig befreit und die
schädliche Brandkulwr durch das moderne Moorkultur-
vc-rfahrcn «setzt haben, so hätten sie sich schon dadurch
ganz bedeutende und unvergängliche Verdienste um die
KuIMr desselben erworben. Damit war jedoch noch nicht
alles getan, denn man verfolgt aus dem Laibacher Moor?
einen allgemeinen landwirtschaftlichen Ausschwung, wel^
cher ganz und gar auf die einträchtige Tätigkeit des Ver
eines mit unserer Anstalt zunickzuführen ist. Es ist die«
sicher ein ganz schöner Erfolg, zu welchem das meiste
die zahlreichen Düngmigs und Kulturvecsuche beigetra
gen haben, die der Verein in Gemeinschaft mit unserer
Anstalt zur Aussühnmg brachte. Diese Versuche haben
nämlich so manchem Moorbauer die Augen aufgetan, daß
er einsah, welch große Schätze im nassen Moorboden ver-
borgen liegen und wie leicht diese Schätze bei richtiger
Bearbeitung und gcnügcnder Düngung des Moorbodens
zu heben sind. Dem Einflüsse dieser Versuche hat man
es zuzuschreiben, daß die Mitgliederzahl des Vereines
beständig wuchs, so daß sie nach 12jährigcm Bestände des
Vereines bereits die stattliche Ziffer von 746 Mitglie-
dern erreichte. M i t der Mitgliederzahl des Vereines stieg
aber auch der Kunftdüngerbcdarf aus dem Laibache?
Moore so sehr, daß er schon jetzt nahezu dcn zehnten
Tei l aller in Kram zum Verbrauch gelangten Kunst--
dünger aublnachl. Geradezu glänzend können somit die
Erfolge genannt werden, welche die landwirtschaftlich-
chemische Versuchsstation für Krain in gemeinsamer Ver.
suchstätigleit mit dem „Vereine zur Forderung der Bo-
denkultur auf de-m Laibacher Moore" erzielt hat. Nicht
nur, daß wir mit unferen Versuchen der modernen deut-
schen Moorkultur auf dem Laibacher Moore zur Geltung
verhalsen, sondern wir haben durch diese Versuche auch
einen vollständigen Umschwnng dre künftigen landwirt-
schaftlichen Verhältnisse vorbereitet, deren wohltuende
Folgen sich auf dem Laibacher Moore fchon in der aller
nächsten Zeit fühlbar machen werde,!, wenn nicht Unvor-
hergesehenes unsere begründeten Hoffnungen zunicht,
macht, — I n Besprechung der aktuell s,>.wordenen Frage
der Zuckerrübenkultur auf dem Laibacher Moore gelangi
Herr Direktor Turk auf Grund der nm'cstellten Versuche,
bezw. auf Grlmd dcs Untersuchung« zc-1'^tates des La-
boraloriums der Erslm kroatisch-slavonischen Zuckerindu-
stncAlticligesellschast in Esseg. zu dnn Ernebnis: „Durch
diese Versuche habm wir unwioerlcglich den Beweis e .̂
bracht, daß man sowohl auf dem eigrntlicheti Moorboden
als auch auf dcm Mincralboden drs Laibachcr Moores
in bezug ans den Zuckergehalt hochprozentige Zucker-
rüben erziehen kann. Writers haben diese Versuche ge-
zeigt, daß sich die auf dem Moorboten gecrnteten Zucker-
rüben in bczug auf Zuckergehalt nicht von txm auf oem
Mincralboden angebauten wesentlich unterscheid,:!!. Man
ersieht aus diesen Versuchen aber auch. daß die Zucker
rübcneriräge in hohem Maße von dcm Knlwrzustanbe
und von der Art und Weise der Bearbeitung des No«
dens abhängig sind: daß aber die Bodenart an und für
sich dcn Zuckergehalt der Zuckerrüben nicht besonders zu
beeinflussen vermag " — „Das eine steht fest. daß man
auch auf unbedecktem Moore hochprozentige Zuckerrüben
erziehen kann, welche als Fabrilsrüben uolllommon ge-
eignet zu sein scheinen,"

lDic Tonntnstöruhc in Sanlrn und Sparkassen,)
Der Zentralvorstand dcs Reichsvereines der Bank und
Sftarlassenbeamten Österreichs hat, wie man uns mit-
teilt, in seiner Plenarsitzung vom 28, v, M. zu den Er-
klärungen des Ministeriums des Innern in der letzten
Sitzung des Arbcitsbcirates Stellung genommen und
eine Entschließung gefaßt, worin er die Anschauung ver-
tritt, daß, wenngleich dank der Tätigkeit der Berufe-
organisation der Nanlbeamten die Sonnlaghrnhe in den
meisten Kreditinstituten bereits eingeführt ist. doch nur
die gcsrhlichc Rcgclimci das diesbezügliche Verhältnis
l'csricd'ssend gestalten könne. Das freiwillige Überrin,
lommrn schütze sftez'cll die Beamtenschaft in den Krön-
ländcrn nicht vor Übergriffen, und tatsächlich würden
trotz offiziellen Bestehens der Sonntagsruhe manchenorts
die Beamten zum Zwecke interner Dicnstverrichtung auch
an Sonntagen heran gezogen. Durch den Zwang zu«,
Sonntagsnihe würdm die Provinzsparlasfen nicht ye«
schädigt, denn die bäuerliche Bevölkerung sei längst dar-
an gewohnt, ihre Amtsqcschäfte an Wochentagen abzu-
wickeln. — I n der Enisckließuna, wird zul>l,l der El>
warklug Ausdruck gegeben, daß die Rt'N,ie">!Ng der ein-
mütig gefaßten Auffordermig des Ardei^heirates (An-
trag Gcheimrat Dr. Klein) Rechnung tragen und unge-
säumt die vollständig Sonntagsruhe in den sls^i^nsti-
tuten durch Verordnung festlegen werde.

(Die Handels- und bewerbet«mmri sue Krain
in Laibachj hält am Dienslaa del, 16. d, M. um
5 Uhr nachmittags im städtischen Magistratssaale in Lai-
bach cine außerordentliche Sitzung ab. Auf der Tages-
ordnung steht die Wahl von zwei Landtagsabgeordneten.

- (Las Laibacher Vereinsorchrfter) konzertiert
heute abends von 9 Uhr an im Eaf<' Krap^ (Pfalz-
gasse) Eintrittsgcl'ülir 40 k,

(Toi aufnefunden.) Am 1. d. M. wurde auf
einer Wiese bei Haselbach der 76jährige Kcuschler An-
dreas Povhe aus Ardru, Gemeinde Gnrlfeld, wt auf-
szesuilden Povhe rrar nm Vorabende betrunken gesehen
worden. Er dürfte cinem Hcrzschlnac erlegen sein. —5—
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— (Ein Einschleicher.) Ein unbekannter Täter
schlich sich dtesertage in Abwesenheit der Hausleute durch
ein Fenster ins Haus des Vesitzers Josef Celarc in
Drenov gri^ bei Obcrlaibach cin und stahl daraus Leder
samt Zugchör für zwei Paar Schuhe, dann ein Stück
Sohlenleder und einen braunen Ttoffrock,

— lMn diebisches Zigeunerpaar.) Vor einigen
Tagen kam abends ein Zigeuner in Begleitung einer Z i -
geunerin zum Besitzer Franz Körens in Beule, Bezirk
Oberlaibach, und bat um ein Nachtlager, das ihm aber
nicht gewährt wurde. Die abgewiesenen Zigeuner ent-
schädigten sich dadurch, daß sie dem Korenöie beim Ab-
gehen aus dem Wohnzimmer unbemerkt ein Paar Schnür-
schuhe entwendeten. Der Zigeuner dürfte mit jenem iden-
tisch sein, der vo<r 14 Tagen gegen den Besitzer Franz
Novak in Log einen Pistolenschuß abfeuerte, weil ihm
dieser das Nachtquartier verweigert hatte.

— Mlddiebstahl.) Dem Arbeiter Anton Vi^oa! in
Aßling wurde am 26. v. M. aus versperrtem Kasten
ein Geldbetrag von 65 X nebst einem Paar Hausschuhen
gestohlen.

— ^Verhaftungen.) Am hiesigen Hauptbahnhofe
wurden vorgestern drei kroatische Arbeiter angehalten,
die nach Amerika auswandern wollten. Sie hatten sich
zu diesem Zwecke falsche Namen beigelegt und mit frem-
den Dokumenten versehen. — Weiters wurden in deir
Hrrrenaafsc ein lediger Metallarbeiter und in der Wolf-
yafse ein beschäftigungsloser Arbeiter wegen Vagabundage
verhaftet.

— (Kino „Ideal".) Waldemar Psylander spielt
morgen im Lustspiel „Nellys Verlobung". — Heute zum
lchtenmale „Das göttliche Feuer": Samstag: „Die Her-
zogin von Crcvettc", französisches Lustspiel mit dem
größten Lachersolg. Dienstag: Asta Nielsen.

— iVerstorbene in Laibach.) Milan PogaÄnk,
Pflegekind, 1, Monat; Anna Lazar, Stadtarme, 81
Jahre; Johann Smole, Privater, 81 Jahre; Rudolf
Mer<wn, Schubmacher, 53 Jahre; Elisabeth Pov^ar,
Privat«, 67 Jahre.

Theater. Kunst und Literatur.
Kirchenkonzert in Dom.

Gestern abends um halb 8 Uhr veranstaltete Hen
Domchordirektor St. P r e m r l anläßlich des Konstan-
tinjubiläums zur Verherrlichung des hl. Kreuzes ein
Kirchenkonzert. Es ist das dritte seit der Aufstellung der
neuen Domorgel. Wir begrüßen es nur mit Freuden,
wenn uns derartige Erhebungen auch außerhalb des Got-
tesdienstes geboten werden. Tle Kirche war immer die
größte Förderin der Kunst und hat die Musik in ihre
Lithurgic aufaMonnnen; doch rückt die Musik während
des Gottesdienstes mehr an zweite Stelle, weil sie be-
müßigt ist. auf die verschiedenen lithurgischen Vorschrif-
ten Rücksicht zu nehmen; daher kann sie in diesem Rah-
men nicht zur vollen Entfaltung gelangen. Vei einem
Kirchenkonzert fallen die lithurgischen Schranken und es
können breiter angelegte Kunstwerke aus der Musi<.a sacra
geboten werden.

Das gestrige Kirchenkonzert wurde mit einer Fuge
von Herrn H l a d n i k , Kapitel-Chorregenten aus Ru-
dolfswert, eingeleitet. Der Komponist selbst brachte die
Fuge zu Gehör. Herr Hladnik, der in Nudolfswert seit
einer langen Reihe von Jahren verdienstvoll wirkt, ist
ein gewandter Orgelspieler, der die Technik, namentlich
das Pedalspicl, gut beherrscht. Seine Fug« ist einer
Sammlung von Orgelstücken entnommen, die in weiten
ssreisen Anerkennung gefunden hat.

I m weiteren Verlaufe des Konzertes hörten wir
noch Callaerts: Priöre und Guilmants: Allegro assai
aus der vierten Orgelsonate. Guilmant erwies sich auch
in diesem Sonatcnsahe als ein äußerst feinsinniger Ton^
dichter; von Callaerts könnten wir nicht das gleiche be-
haupten. Solche süßliche, fade, an Wiener Operetten ge-
mahnende Musik lehnen wir unter allen Umständen ab,
yanz besonders bei einem Kirchenkonzert. Die Ausfüh-
rung an sich war sehr gut. ganz besonders möchten wir
die Registrierung hervorheben, die einige sehr schöne
Registerstimmen der Orgel zur Geltung brachte. Herr
P r c m r l lcnnt sein Instrument; er ist ein Meister im
Registrieren und brachte die Vorzüge der Orgel zur
vollen Geltung.

Der Münchener Altmeister Rheinberger steht uns
als Nachfolger der Romantiker musikalisch und mensch-
lich näher, und wir freuen uns jedesmal, wenn wir dem
Namen Nheinberger am Programm begegnen. Seine Pa-
storale ist eine durch und durch strenge Arbeit, da-
bei sehr ansprechend und edel im Ausdruck und in der
Linie. Sie fand aber auch in Herrn P r e m r l d e n besten
Interpreten. Die Wiedergabe des Pastorale war schlecht'
weg meisterhaft. Die liebliche Melodie, umspielt von
»einem quasi ,Perpetuum mobile-Kontrapunkt", war rei-
zend anzuhören. Die Technik Meister Premrls ist sauber
und solid, fein ziseliert, kein Ton bleibt aus, keiner
wird verwischt. Ton reiht sich an Ton gleich Perlen-
ketten.

Filkes «Kyrie" und „Gloria" aus der „Missa:
Oriens ex alto" klingt recht gut, ist fein instrumentiert,
bewegt sich aber harmonisch mehr in althergebrachten
Bahnen.

Gollers „Credo" aus der Loretto-Messe ist eine
schöne, mittelschwere Komposition, die Instrumentation
aber scheint von einer fremden Hand herzurühren.

Den Brennpunkt des Konzertes bildete Erlemanns
„Adoratio Crucis" für Soli , gem. Chor, Orchester und
Orgel. Die Einleitung, mit dröhnenden Posaunen begin-
nend, saßt den InHall des Werkes kurz zusammen und
läßt die Leiden des Kreuzes ahnen. Die Imftroperien
sind denen von Vittoria nachgebildet und passen weniger
in den modernen Rahmen, in dem sich das Werk bewegt.
Die Arie „Crux fidelis" ist sehr stimmungsvoll, doch ist
dic Wiederholung der Melodie der Wirkung etwas ab-
träglich. Der Schluß beginnt dramatisch mit einem kräf-
tigen Unisono und endet sehr effektvoll. Zur Steigerung
benützt der Komponist äußerst wirksam das volle Orgel-
werk. Erlcmanns Musik atmet eine verständliche Ton^
spräche und besticht durch viele sehr wirkungsvolle Stel-
len. Die Wahl dieses Werkes war mit Rücksicht auf das
Konstantinische Jubiläum jedenfalls sehr glücklich.

Der Domchor entledigte sich unter Prcmrls Leitung
seiner Aufgabe in vorzüglicher Weise. Cr zeigte gute
Disziplin sowie Verständnis der aufgeführten Werke;
die Stimmen sind schon und namentlich wäre die korrekle
Aussprache hervorzuheben.

Herr Musikdirektor R. W e i s von O s t b o r n be-
gleitete alle Gesänge auf der Orgel mit einer Liebe und
Sicherheit, die seine Vertrautheit mit dieser Königin der
Instrumente ahnen läßt. Das Orchester der k. und k. M i -
litärmusik tat sich durch Präzision, Reinheit und feine
Nuancierung hervor

Das Konzert war sehr gut besucht; die Menge
lauschte andächtig dee vom Chore dargebotenen Äunstwer-
ken. Ganz besonders möchten wir hervorheben, daß die
Würde des Ortes von den Besuchern bewahrt wurde.

?. N

- (Luftiner Liederabend zur Laute.) Dr. Franz
M o l l , der sich eben auf einer großen Kunstreise befin-
de», wird, wie bereits gemeldet, morgen in der Tonhalle
einen seiner berühmten „Lustigen Abende zur Laute"
geben. Alle, die den weltbekannten Meister der Laute,
Sven Scholllnder kennen, haben ihr Urteil dahin aogo
geben, daß ihm Dr. Moll, was Frische und Urwüchsig'
keit des Humors anbelangt, am nächsten kommt. Für den
hiesigen Abend sind die Eintrittskarten und Liedertexte
in der Buchhandlung Jg. v. Kleinmayr H: Fed. Vam-
berg erhältlich.

— (Todesfälle.) I n einem Wiener Sanatorium ist
gestern nachts Franz von S c h ö n t h a n , der Verfasser
zahlreicher Lustspiele, im 65. Lebensjahre, gestorben. —
Weiteis wird aus Wien unter dem Gestrigen das Ab-
leben des Hofschauspielcrs Rudolf S o m m e r gemeldet.

— (Bei d« Versteigern«« von Autographen be-
rühmter Musiker,) die diesertage bei Sothcby m London
stattfand, wurden ungewöhnlich hohe Preise erzielt. So
krachten ein drei Folioseiten umfassendes Manuskript
Glucks, das aus Wien vom 31. Dezember 1769 datiert
ist, 4400 Mark, ein Brief Schuberts 1U00 Mark. eine
Seite von Bach 500 und vier Seiten von Beethoven
900 Mark. Drei Seiten Chopins, an seinen Verleger ge-
richtet, mit einigen Passagen aus seiner „Tarantella"
erzielten 400 M'irk.

— Mne „Flmft".Aufführnnn mit Musik von Ri-
chard Strauß.) Wie jetzt in Berlin bekannt wird, meldet
eine Newyorker Musikcrzeitschrift: Max Reinhardt plant
für Berlin eine „Faust"-Aufführung in kolossalem St i l ,
für die nach hier vorliegenden Berichten Richard Strauß
die Bühnenmusik schreiben wird. Für den gewaltigen
philosophischen und romantischen Stoff der „Faust"-
Handlung ist als Komponist wohl nimand mehr berufen
als der Schöpfer so großer musikalischer Gemälde wie
des „Heldenlebens" und bds „Zarathustra". So erwecke
die Nachricht, daß er die Aufgabe endlich m Angriff
nehnmi werde, freudige Befriedigung.

Telegramme
des l. l, Telegraphen-^orrespondenz°Bureaus.

Die Delegationen.

Wien. 3. Dezenter. Der Finanzausschuß der unga-
rischen Delegation hat in einer heute nachmittags abge-
haltenen Sitzung das Budget des gemeinsamen Finanz-
ministeriums angenommen.

Abgeordnetenhaus.

Wien, 3. Dezember. Bei Fortsetzung der Debatte
über die Personaleinkommensteuernovelle spricht sich der
Leiter des Finanzministeriums Freiherr von E n g e l

gegen die vorliegenden Minoritätsvoten und Abänoe
rungsanträge aus und erklrät, er »uerde sich bei Anwen
dung des Gesetzes sicherlich nicht an den Wortlaut klam
mern, sondern nach dem Geiste und der Tendenz des
Gesetzes vorgehen. Er wendet sich gegen die noch immer
auftauchende Besorgnis wegen der Buchcinsicht, dlt,
eigentlich nur eine Ausnahme für gewisse Eventualitäten
bieten und schon durch die Möglichkeit ihrer Anwende
barkoit wirken soll. Redner werde aufrichtig bestrebt sein,
alle Vexationen auf dem Gebiete der Steuerverwültung
hintanzuhalten, damit auch überflüssige Inquisitionen der
Steuerträger vermieden werden. Auch die Amnestie
werde voll und ohne Rückhalt ausgeübt werdcn. (Bei
fall.) Nachdem die Abg. Ritter v. A b r a h a in o w i c z
und F i n k sowie die Generalrcdner gesprochen hatten,
traten die Minoritätsberichterstatter für die Annahme
dcr Minoritütsvolen ein. Zu den Dringlichkcitsantiäa.an,
betreffend die Regelung der Lehrergehallssrage, spricht
Abg. K o n e 6 ny, worauf die Sitzung geschlossen wurde.
I n der nächstell, Mittwoch den 10. Dezember ftaltfin
denden Sitzung wird nach dem Schlußworte des Bericht
erstatters Dr. v. L i ch t zur Abstimmung über die z»vett«
Gruppe der Personaleinkommensteucrnovellc geschritten
werden,

Aezirksratswahlcn in Wien.

Wien, 3. Dezember. Bei den heutigen Bezirks
Wahlen im 1. und 12. Wiener Gcmeindebezirk aus dem
dritten Wahlkörper wurden die christlichsozlalen Kandi-
daten gewählt I n der Minorität blieben im 1. Nezirl
dic deulschfortschrittl'lchen und im l2, Nczirk die sozial
demokratischen Kandidaten,

Ein Zwischcufall in der italienischen Kammer.
Rom, 3. Dezember. (Kammer.) Während dcr Be-

gründung einer Anfrage rief der republikanische Dele-
gierte Gaudenzi: „Nieder mit Savutien!" Dcr Unter
staatssekretär des Innern, Salcioni, protestiert« lebhaft
und rief: „Es lebe dcr König!" Sämtliche Deputierten,
ausgenommen bic äußerste N<chtc, erhoben sich und riefen
unter lebhaftein Neisall,woran sich auch die Besucher der
Galerie beteiliaten, wiederholt: „Es labe der Könbgl"
Der Präsident rief den Deputierten Gaudcnzi zur Ord
nuny, womit der Zwischenfall erledigt war.

Die Miuistcrtrise in Frankreich.

Paris, 3. Dezember. Der Eindruck, daß die Frage
dcr Nachsolgeschaft Barthous nicht leicht zu lösen sein
werde, macht sich selbst in dm Erörterungen der radl
kalen Presse geltend. Die „Lantcrne" schreibt: „ M e
Schwierigkeiten, welche das Gesetz über die dvoijühnst«.
Dienstzeit verursacht, alle ernsten schwebenden Probleme,
das Defizit, die Verteidigung dcr Verwcltlichung, die
Wahlveform, die Steuerreform werdcn auf den Schultern
des kommenden Ministeriums lasten." Die „Aurore"
sagt, die kommende Regierung werde einen neuen Gesetz"
eiltwurf über eine Anleihe einbringen müssen. Bis dahin
schwebe diese vollständig in der Luft. Die „Humanity"
schreibt: „Der Ruf: Nieder mit dem Gesetze 1>ber die
dreijährige Dienstzeit! zeigt deutlich, in welcher Rich-
tung das unternommene Werk fortgesetzt werden soll.
Alle Schwierigkeiten, die durch die Politik des militari,
schcn Rückschrittes herbeigeführt wurden, tonnen nur
dann gelöst werden, wenn man datz übel an der Wurzel
ersaßt." Der „Radical", das Organ dcr geeinigten radi-
kalen Partei, drückt die lebhafteste Befriedigung über den
Sturz Barthous aus. Die Politische Bedeutung der Ab«
stimmnng sei überaus bcrcdt. „Radical" meint weiter»,
niemand könne bestreiten, daß Varthou nach Recht ge-
fallen sei. Ebenso klar aber sei, baß der Führer der
republikanischen Parteien, Caillaux, die unzweideutige
Zustimmung der Mehrheit der Kammer erhalten habe.

Paris, 3. Dezember. Von den gemäßigten u^d kon-
servativen Blättern wird Caillaux und mit ihm die raoi
kale Partei sehr lebhaft angegriffen. „Republiaue fran
^aift." schreibt: Seitdem die Republik besteht, hat die
Kammer keinen ernsteren Beschluß gefaßt als gestern.
Die Radikalen wollten das Ministerium tress««, aber
sie haben in ihrer Verblendung nicht gesehen, dah st«
Frankreich selbst verwunden. Der „Figaro" schreibt, di«
Radikalen seien die Urheber aller jener Fehler, durch
welche die Finanzen Frankreichs belastet, die militärische
Krast des Landes gefährdet und die Bevölkerung mit
Drohungen, mit vcxatorischen Steuern beunruhigt wcrdc.
Mehrere republikanische Blätter meinen, daß das künf-
tige Kabinett, welches die nächsten Kammcrwahlen zu
leiten haben wird, vor allem eine Verständigung sümt
licher Linlsrepublilancr herbeizuführen haben wcrde.

Vom Balkan.

Cetinjc, A. Dezember. Das Amtsblatt verlaulbait
in seiner letzten Nummer 528 Beförderungen von Ossi

S
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zieren, und zwar 12 zu Brigadiers, darunter auch des
jüngst«,, Prinzen Peter, 5,2 zu Majore». 204 zu Haupt-
lcuten. 227 zu Leutnanten lind .̂ 3 zu Unterleutnanten
Weiter bringt das Amtsblatt Ernennungen von Beamten
für die neuen Gebiete, so der Administrationschefs und
des chnen unterstehenden Personales für Plevljc, Pe<>
und Vjelopoljc, dann Haufttmänner für die neuen Hauftt-
mannschaftcn uon Pe<-, Plava-Gusinje, Vcrani und No-
zai sowie der Präsidenten und des Personals der neuen
ssreisgerichte in Plevlje und Pe«.

Luftschiffahrt.
Reims, 3. Dezember. D n Aviatiker Vielovicic Hal

init einem Eindecker den Rekord für Aufst>cgsa,cschwin-
disskeit ycschlagjen. Nach einem Start von 29 Meter
erreichte er eine Höhe von tausend Meter in 2 ' ^ M i ^
nuten mit 160 Kiloammin Ballast an Nord,

Hotelbrand.

Boston (Masfachuseis), 3. Dezember. Das Arta-
dienhotcl ist durch Feuer vollständig zerstört wordcin.
Beim Brand sind 25 Personen um das Leben gekommen.
Viele Schwerverletzte wurden in das Krankenhaus ge-
bracht.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F n n t e s.

(Ein Denkmal für Robespierre.) Man schreibt der
„Frts. Ztg." aus P a r i s : Wenn auch früher schon der
bedanke aufgetaucht war, die Erinnerung an Robes-
pierre durch ein Denkmal zu verewigen, so ist dieser Ge-
danke doch stets auf einen hartnäckigen Widerstand gc
stoßen, daß cr bisher nicht zur Ausführung gebracht wer
den konnte. Während Marat seinen Platz in den Buttcö-
Ehaumoiit gesunden bat und Danton auf dein linken
Seine-Ufer ftchl, hat Robespierre auf jede monumentale
Darstellung seiner Persönlichkeit bis zum heutigen T a M
verzichten müssen. Freilich sind die Pariser nur allmay-
lich an den Anblick der Schrcckensmänncr aus der Zeit
der großen Revolution gewöhnt worden. Heimlich und
verstohlen wurde zuerst Marat aufgestellt, Kein Name
prangte an dem Sockel des Denkmals, das sich eines
Morgens den erstaunten Blicken der Bewohner jenes
Stadtteils darbot, und die Kinder tankten um den na-
menlosen Mann, der so wi ld und finster schaute, und san-
gen Spoitvcrse auf ihn. Erst als man sich an die Füge
Marats gewöhnt hatte und gleichgültig an ihn, vorüber
der täglichen Arbeit zustrebte, wagte man auf den Sockel
des Denkmals das Wort M a r a t " zu schreiben. Die Ent-
hüllung der Dantonstatuc ging unter größeren Feierlich-
keiten vor sich; man war in Frankreich freier denkend ge
worden und vcsreundetc sich jetzt leichter mit dem Anblick
des in der höchsten Ekstase dargestellten Mannes. Aber an
ein De-ntmal für Robespieirc wagte man sich im Hotel
de V i l la doch nicht, und wenn auch er nunmehr eint,
monumentalen Verewigung für würdig erachtet w i rd,
so ist es doch nicht in Par is, auf dessen Grund und
Boden sich die ehern« Gestalt des wildesten unter den
Zchreckensmänncrn erheben wird. I n dem kleinen Saint .
Queen wird sein uon einem Pariser Künstler modellier-
tes Brustbild aufgestellt werden, und der Gemeinderat
des Ortes hat zugleich beschlossen, den Morgen des 25sten
Dezember, den Weidnachtsmorgen, zur Enthüllung dieses
Denkmals zu bestimmen.

- iV ie l umwlirbrn.» Aus Newport läßt sich ein
englisches Blatt - d i e Sache ist auch ungeheuer wichtig

nachstehendes kabeln: Herr Ernst Darrow aus Nen>
iersey l ich im M a i dieses Jahres durch die Zeitungen
verkünden, daß er eine Frau suche. Es »neideten sich
Frauen aus allen Teilen der Vereinigten Staaten und
aus Kanada. Darrow, der Bauunternehmer ist, teilte mit,
daß cc wöchentlich 50 Dollar verdiene, daß seine erste
Frau ihm vier Kinder hinterlassen habe und daß er
seiner zweiten Frau 40 Dollar Wochengeld zu geben
gebelüe. Jetzt hat Darrow eine vor neun Monaten aus
England nach Kanada gekommene Engländerin gehei-
iHlet nachdem sich mehr als .'lO0 Dainen aller Nationa-
sitätcn und aller Altersklassen - von 15 bis zu 65, -
nm seine Hand beworben l M e n . Nach seiner Überzeugung
sind die Engländerinnen die idealen Frauen; sie sind
wirtschaftlich, sparsam, liebevoll, trcu und klug. Die
Blätter die den bedeutsamen Fal l besprechen, erklären
jedoch daß Frau Darrow mit Ihren 40 Dollar Wirt-
schaftsgeld nicht im Golde schwinnnn, werde, da die
Preise der Lcbensmlttel gegenwärtig in Ncwyork eine
schwindelnde Höhe erreicht hätten. Eier losten 4 X
das Dutzend, ein Karfiolloftf kostet eine Krone und ein
Truthahn bekanntlich der Nationalvogcl der Yankees

kowt zwei Kronen per Pfund.
M n e sseolossischr l^ntdeckunfi.» Die Geologen

des Museums von La Plata haben bei den Ausgrabun^
gen in Mlcamar steinerne Geräte und menschliche Über-
reste entdeckt, die einen sicheren Schluß ziehen lassen, daß
auch in der Neuen Welt schon in der Tertiärzcit Men-

schen existieren, was bisher nur von der Alten Welt nach-
gewiesen werden konnte.

A u f t e n schön — i n n e n g u t !

Unsere beliebte Wcihnachtsdose, Kiinsilcrrutwnrf,

hochfein in imit. Altsilbcr geprägt, ist i n ^ e n Ge-

schäften zu haben, die unseren Kaffee Hag, den

coffelnfreicn Vohnenkafice, führen. Inhal t '/« Kilo,

Preis uur Kronen i? 5ft.

„Voftelusrei" üaffeehandcltzgejellschast m. b. H..

Wien. !.. Tachlauden 7. 4287

Willlommcustctz Weihnachtsgeschcns. Als solches
dcnf zur Zi'it cm ^nler p h o t o g l a vlnsche r A p p a r a t
Neltl'n, da es wohl tm>.' anregende Erholunqsbeschäftigung
für jldel! (Nekildl'tcn. ob Luuie oder Herr, gibt, als dic Photo»
graphie, welche, dan! drm jl'tzigcu vercnifachls» Verfahren, von
jedermann leicht uliSa/iil't wrrdrn lcum. AI6 Bezugsquelle an«
ssfanut verläßlich«'! Apparats sin Momcntdild,r linpschlru wir
die seit 1854 bestehende Tp^ialii ifdsrl«!^ von ?l M o l l , l. u. l.
Hlisln'sciant. W<m. I,, !l>c>,laufen !1, welche ihic rrichillu»
slricrte Preisliste allen Interessenten gratis zujendri.

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
W h y t e - M c l u > l l c di. 5. H >l e n d e t ! Kurt v..

Nciterinncrnna.cn, sscb. X N,6(»; T n cl e r Torn, Bera.ca.olz
Sühne. X 0.— ; O l d e n Äalndcr, Tcr Ower. X A.llO;

H c v m a n n Robert. Mein Münchncr Noman, X 'i,L0;
U c h l c i t n e r Arthur, Aus dcui Hochland, neb. X 3.3l!;
L ü t n e n a u ssranz, Wolfaana. Helmut Pfieflc, drosch.
X > i . - , acb. 1,20-, B e c l c i znitl)c v.. Hcdwigs Ferien,
streiche, neb. X 4.20; T> i c r 6 Vlaric, Die sieben morgen
dccl Doktor Ioost. brosck. X !i.M). qcd. K i M ; M e e r .
h c i m b H<nricltc. T'es Baisers Adjutant, drosch. X li.60,
sseb. X 4M-, P e r t h c 8 Justus. Taschuiatlas, a,er>. X 1 ,̂12;
See-Atlas, neb. X 2,8«; Atlas nntiquas. «ed. X 3,12;
(5>cschichls'Alw5. ^eb. X 2.«8; H u s f m n n n M a r t i n ,
Pflanzenschmuck für Naltone. Fassaden, Dach- und Vor-
närtcn im städtischen Stratzcnbildc. X - M ; O l d r i c h
Stephan. Der Nose Zucht und Pflcsze. geb. X 6.W; R ö -
n, c r K., Die Nnh-Geflüsselzucht, n '̂b. X 5.3U; V r i n l -
m <1 n n <,<arl. ssreilicit und Staatlichkeit in der älteren
deutschen Verfaisuna,. X 1 M - V r a n d t - W y t Nenatta.
.«önuswirtschafiliche ^alirutinsmiilcllonslliualiüu u. Fraucn-
nrl'cil, X 8.<>(»; H a r t m a n u L., Das Hlirmonium, 3 X ;
N li s c n v r r n c l Euacnic, Auf arof;cr ^ahrt. ncb. X 4,8l1-,
3 ch u c i d c r l)<i n Johannes, Plttiiniähin ncordnetc Vci°
spiele Zuni schriftlichen Gedanlcnansdruck. i..- Unterstufe.
X 1.4l; .̂.- Miticlsiufc. X 1,80; .'i..- Oberstufe X !!,—;
.̂» r n ll s e Art l lr, Definitive Bahnbrstiinmuna des Kometen
t«4l>. 7., X 3,00; D o e, r m c r Dr. L. H H c i n c l Dr. Fr.,
Chcmie für Lyzccn und für die Unicrstufc der Studien^
anstalien, neb. X 2,64.

Vorrätig in der Vuch«, Kunst« und Muftlalienhand.
lung J g . v. Klelnmatzr sc Feb. Number« in Laibach, Kon.
«rebplatz 2.

Angekommene Fremde.
H,tel ,,«lef«»s"

Äm 2. Dezember, DrEampc». Industrieller, Gradiscc,
— Hrussi. Architelt, Oiotlsch«. — Ä^silister. Vsu,., samt G l '
mal'lin. Mc,i!anl!, -- Dusch'ni»ly. Dlischal. M o . : Tlmlhammer,
Steigsr, HollnvSlr». Spaimer. NWer, Aüller. üngar, Schilirr,
Nsdr.; zlusl,'l'>.u,ch Inneoieiir. 3^icü. - Lrnhart. I ü l l M i c u i ;
Nkisinsser, Pordes, Mjdc.: ^enssriser. Kellner, Oraz - Znbu»
fovip. »tfm.! Vlnediiiit, siib,. Trirst. >- Müller. Nsd.. ^ab<„
l>. Wien - .^aliulls. Msd„ Vudnpest Esf^nberq. Rso., Pillach,

Gori, Student, lidinr,

«chl zmi MH-3lllliläWHslllkl i, W«l»
Heute, Dnnnerötast den 4. Pezcmbe, 1VI«

41. V^lstelluug Lo^,n N'.'onn^i!!>!t m,g«>!udl

Der Kardinal
(fin "l.ick in vi.i Allen <nnch Ll'niö sl. Parlcl» vl.n Moz

^lul).' und Nllkolf Lothar
Ansang uitt '/,6 Uln Endeum 1!) Up!

Meteorologislyc Veobachtungen in Laibach.

Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 l) mm.

« '9 UlD7 l' 740 4 1 8i c>. schwach s k k l
^ 9 U. Ab. > 40 1 5» 1j NW. mäßin bewüllt
4> 7 n. 5 l .'j« " ^ 5 W < M . z. stark! . I o o

Las Taaesmittsl d,r gestrigsii Temveratur beträgt 1 «',
Kioruiale 0 I .

M i e n . ».Dezember, Wettervoraussage für den 4. De-
zem!»er fiir Steiermarl. »lirnieu und ssrain: Wechselnd wol'
lig, unbestimmt, mild, westliche starle Winde.

Hinweis.
Unjerrr l)tutigen Nummel sWesamiauflag!^ ü ^ i s'! >̂!l>»

jprtt über

„Tchanbecks Briefmarken-Album"
br i ; dieselben siüd i „ ^aibach dmck die Nuchha»l.j!,i,,i >̂l» .,
Klcinmayr ck Frd. Va«il'l!sg zu d<ziehen.

• An unsere Leser! j
I Ein durchaus volkstümliches, hi Lochet I
• fesselnder, erbauender Form geschriebenes I
• Werk über die I

I Geschichte sämtlicher Päpste I
I entnpricht RioherJich dein Wuuscbe aller I
• katholischen u. überhaupt aller gebildete« •
I KrcJBe. Wir bieten unseren Lenern eine I
• solche Geschichte an unter dem Titel •

| Das Papsttum I
j in Wort und Bild I
B Seine weltgeschichtliche Entwicklung uud 5
I Bedeutung I

! vo.. Dr. theol. Joseph Wittig !
• a. o. Professur der katholischen Theologie ' •
I au do kgl Universität in Bn-Rlau •

• Mit Bischöflich. Genehmigung |

I für den durch M:»KscuaiitJageii «•nnsigljchten •

I äusserst billigen Preis von nur 5 K I
I Dae hocbintereäBauK- Original-Praoht- I
• w e r k erzählt von der großen Vergangen- I
• heit, wo die Marlit der katholis'-hen Kirche 9
• höchste Prachtentwicklung 'nid feinste I
I Leben RkuuRt miteinander vereinte und be- I
• bandelt bip auf nxiBbru jetzige Ztiit alle«, •
I wan von allgemeinem Interest ist - Oa. I
I 250 Praohtbllder naoh berühmten •
• Meistern Bobmnoken das Praoht- I
I werk Im Format 34x22 om auf I
I Konstdrnok g-edruokt. in ktfnst- I
• lerisohem Einband. I

I S o l a n g e der Vorrat r e i c h t i s t d a 8 w <"k *•"" <>̂  •
— Frei no i. unterer Raupt- I

Expedition und bei unseren Trägem erhältiirh. 416^ VI |

\ i ••••••• •••§• xmximmsmamwmm^mmwr

H Brez posebn«s;a obTestUa. H

I t I
^ 1 V globoki žalosti potrti ua/iwiii»)rio Tgt-rn ^M
^M iJragii» Borodnikorn, prijateljem in znancem, da ̂ H
^M je naŠH iRkreuoljiihljoDa mati, gfara mati, awtnt ^M
^ H in taftfo, gospa ^M

I Terezija Urbančič I
^ H v sreilo dripuidiii', v staro^ti 74 let, jtrrvidfria p ̂ H
^ H sv. znkrampnti, mirno in Tilano pnminila. ^M
^ B Tniplo prchlHL'o pokojnicc sc bode v j»̂ t- k. ^M
^U dne 5 doerrnbra ob 3. uri popojdoe «Wm-guo lila- ^ B
^M ROHIOVÜO ter iz bišo žalo^ti, Rimnka centa At 23 ^ H
H piepeljalo T rodbiurko grobnico k Hr. Križu k ^M
WM m'nomu počitku. ^m
^ B Kv. maSe /.»duÄnic«* R'k bodo darovale v MM
H ra/nili rcrkvah. 4913 H
H V Ljnbljaui. ii derembrs l'.M.H H
H Ivanka Franohettl roj. Urbanölö, liči. ^B
H Frano Urbanölö, Kin. Knyelbert Fran- H
• ohettl, zct. Silva, VU1, Ma»;fla, Engel- •
H bert, Ivan, Vladko in Vlnko Franohettl, H
^ H vj'iiki in vnukinje ^ H
H I. /<lov. pogrebni zavod Jos. Turk. ^M

Praktische Mfolo-Geschenke e^ma das ̂ »̂ «. ä/̂ c
J^onfe^tions-Geschäft Gričar §• JY(ejač 4m* -1

taibach, Prešernova ulica 9, tfedusierte Preise. solide Bedienung,
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. u.t. K.rr„t; fi,..»r.., ,„ j n Lajbach I ^ Prešerengasse Nr. 50. »*• BllWlrfffSSi«.ll
iiaS

JKiirse an der Wiener Börse vom H. Dezember 1913.
hohluükur«
Geld | War-

\Ug. Staatsschuld.
Troii.

• ('Mai-Nov.)p K.4 9t60 SS t>0
c *•/(< J .. •. p. Ü.4 «2 70 92-90
£ k. st. K.j Jäu.-Julij p. K.4 « <?C «-*0

l ,, ,. p.A.4 92 90 9! So
2 4-80v,».W.Not.feb.A.ng.p.K.4>ü 9»'70 8» 90
JS *'9*<o F. i. .. >. P-A.4Ü «870 #0 90
.S »*•/ , , , , 8ilb.Apr.-Okt.p.K.4-2 «8 9» 86H'
^ 4•«•/«„ ,, , , ,p.A.4Ü ««-98 (»«-/8
L«aev J.lM50in.5O0fl.ö.W.4 teiO 166C
Loeo v.J. I860 tu 100 B.ö.W.4 <»»•— <««•—
LO8eT.J.l8K4zUl00fl.5.W. . . —•— - • -
Loe«v.J.18«4tu 50(1 ö W. . . —•— — •—
Öt.-Donian.-Ps.l80u.S00F.5 —•— — • -
0«9terr. Staatssehuld.

Oeat.StaaUschatzsch.Htfr.K.4 stau 97-60
Oeet.Goldr.aisr.Gold.Kasae. 4 <otit 104 or>

, ,, p. Angt .4 iOH-96 10S Ot
0 « i . Rente i.K.-W.et r.p.K. 4 9*16 S3 S*

., ,, ,, ,, ,, „U. .4 9316 «.? 46
Oeet. Rente i. K.-VV. ateuerfr.

(1818) p. K 9f7C 92-90
OMt. Rmto i. K - W . ateaerfr.

(1»1«1 p. U • . . 92 96 92-0t
Oest.Inves .-Rent.stfr.p.K.3V, 73-20 72-40
FranrJosefBb. i Sllb. cl.S.)5»/4 tQlifi 1041t,
OftJii. KarlLudwi(TBb.(d.St.)4 « 4 2A S* i
Nordwb.öa eüdnd.Vb.id.ä.U 92-90 S3 90
Rodolsüb.i. K -W.stsr.fd S.»4 9*10 94-10

Toai Staate i . Zahlung fibera.
Hsrnbahi-Prioritltg-Obllff.

Böhm. Nordbahn Era. 188^4 — — ——
Böhm.WoetbahnEra. 1886 .4 94-40 9&-40
Bbhtn W c s t b . Ern. 1895 i . K . 4 94 20 S6'2<
Pecd.-Nordh.E i886(d.ri.). .4 s9-6v 9oev

dto. E. 1904 id. St.) K. . . 4 *«-ßO 9t-no
yt*m«Jo«efsb.F..t884((i.S.iS4 96-60 SSW
•aJk KarlLn*lwigb.(d.St.iS4 14 60 9yt>0
Laib.--SteinLkb.200u. 10O(iU.4 92-7« 917t

SorihiBkurw

GoM | War.-

Lern.-CJM1-.-J.K.1M3*(d.S.)K4 92SQ 9SS0
Nordwb., Oflst. aO() fl. Silbers 9960 — • -

dto. L.A.E. 1903(d.S.iK3«/j 76 60 77-«6
Nordwb.,Oe8t.L.H aOOfl. y .ö .93 4» 10046

dlo.L.U E. 1903(d.S.'K8»/i 76- 71-
dtO.E. lN858(>0a.1(XK)H.S.4 9*60 94f>0

Kudolfebahn E. 18S4(d S.)S.4 94 6: 96-60
Staatßeiaenb.-G.500F.p.St. » H4H — inrso

dto. Erg7.Not.7;600F. p.St. 3 146-— 347 —
S(ldnorddnuUchcVbdf;b.fl.S.4 H— Us- —
Ung.-fal.E.K 18«7üüO Silber4 9210 93-tO

Ung. StaatsHchald.
Unj.S!aat8kasBcn8ch.p.K.4Vj 999C /OOlu
Ung. Rente in GoM . . . p. K. 4 99 so 99 6h
Ung. Hente i.K.atfr.v.J.191O 4 Hl 66 10 8*
Ung. Ronte i K. «tfr. p. K. 4 Ht 66 90-96
Ung.Främien-Anleliena lOOfl. t6S-60 #"S-»0
IJ.TbeiB8-R.n.Szou.Prm.-:>.4 294— 294-
U Grnndontlastg.-Obg. ö.W.4 92 20 83-2C

Andere öffentl. Anlehen.
Ka.-herr-.Eis-L.-A.K.19flü4Vj *">• 9 0 -
Wr. Verkehrsanl.-A. vnrl. K 4 92 60 SS 60

dto. Em. 19(H> verl. K. . . . 4 92/0 9370
lializiflchosv.J Ih93verl K.4 9t-- Hi
Krain .L . -A . v. J. J888Ö.W . . 4 —•— 94-r.o
Mähriscnesv.J. 1890V. ö .W.4 99- 99-
\ .d .8 t Rudap.v.J.l«03v.K. 4 79 70 90-10
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 '9226 9ft6
Wion (invest ) T . J. 1 9 0 2 T. K.4 9*60 H4-6L
Wion v J 1908 v. K 4 9190 SrSiO
Kose. St.A. 1908 f. 100 Kp U.ft 102 20 IO2-?l
Bul.St.-Goldanl.l907100K4Vi --* - — •—

Pfandbriefe und
Kommanalobligationen.
Bodenkr . -A .öat , &0 J. ö . W . 4 9166 92-66
rto'ienkr.-A. f. Dalmat. v. K. 4 9rS0 91SC
Uöhm. Hypothekenbank K. . 5 100- t004n

dto. Hrpothbk.,i.&7J.v.K.4 9976 S9-76

SchlMÖkurH

Odd | Waro
Pin«.

Bsihm.LdK.-Scbald8ch.60j. 4 94 10 9610
dto. dto. 78 J. K.4 94-10 H6-10
dto. E.-Schuldsch.78J.4 99 90 9*-9l

i a l i z . . A k t . H y p . - U k . . . . . . 6 9'-60 9 1 6 0
dto. inh.WtJ.verl.K. 4«/v <-*— **'-

'lali7,.Lando8b.5lV,J v.K.*Vi 91'li 9i **
dto K.-Obl.III. Em.42j 4>/> 9 ° — 9' —

Itttr. Bodenkr.-A. 38 J. ö W. 5 S*» in 97 tt>
Istr.K. Kr.-A.i.58«/i.I.v.K.4Vi * s «0 *0-
Mähr. Hypoth -B. ö .W.n .K.4 SB-ß'j 98 50
Niod.-ÖRt Land.-Hyp.-A.f>5J.4 94 7t 9^-76
Oest. Hyp. Banki r,o J.verl 4 99-- 94-

'est.-ungBankSOj.v. Ö.W.4 97- 99--
dto 5<> J. v. K 4 97-60 99 60

Gcntr.Hyp.-ü. ung.Spark. 4Vi »0-— 9f—
Comrxbk., F'ost. Unfr.41 J.4V, »^ «0 9?'BC

dto. Com.ü . i . 5»«/,J. K 4'/, 91-26 99 26
Herm.B.-K.-A.l.ftOJ.v.K4i/, *»7« »078
Spark.lnnorat.Bnd.i.öOj.K4'/, 90— 9t-

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4"/, 9l~ 92 —
Spark.V.P.Vat.C.O.K. . 4>/, «»•— »<>•
Ung. Hyp.-B in Pest K . 4 ' / . »0«0 ft^-"C

dto.Kom.-Sch.i.50J.v.K4»/j 9276 9*76

Risenbahn-Prior.-Oblig.
KaBiih.-Oderb.E 1889(d.S.)S.4 92-16 9416

dto. Era. 1908 K (d .S . ) . . . 4 9106 «j-o*
Umb.-G?;<ir.-J.E.1884300S.8.6 7C 2fi 77-2"

dt«. 800 S 4 9t 60 92-6P
StuatHciBonb.-GesoII. E.189&

(d. St.) M. 100 M 3 91 - 92--
Sildb.Jan.-J. 60" F. p. A. ä 6 246-60 !46-60
UnterkramerH.id.S.)Ö.W. .4 91- 92to

Diverse Loae.
Bodenkr.öat.E.18BOal(X)fl.riX M 7 - - 297 —
dto. E. 1889 a 10(1 fl. . . . 3 X 24##78 264 76

Hypoth.-B.nn(!.Präm.-Schv.
a 100 II 4 ft» — 249 —

Serb. Prämien-Anl. a 10!) Fr. 8 / / / • - ti9- —
Bu(i.-HajiilicauDomb.).)fl.<>.W 26 70 to-JO

S'-.hluttkn H

(;«ld 1 Warn

Grcd. Arwt f.H.u.a.lOOH.Ö.W. <7«-•- 496•-
Laibacli.J'räm-A nl20fl.fi. W. 62-60 66-60
RotonKrouz öst G.v.lOfl.ö.W. 61>>6 R6Sf>

dettou..g. G.v. . . 5fl. ö W at-96 so-
T(lrk.E.-A.,Pr.0.400Fr. p. K. 2*0-80 2*6-6'
W i e n e r K o m m a n a l - L o ^ o v o m

Jahre 1874 . . . . lOOfl.Ö.W. 41460 494-60
Gewinstsch. d«r 8B/, Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-An§t E. IH811 9V— 4f —
twinBtHch. der fl°/n Pr.-Soh.
der Bod.-Cred-Anst. E 1889 o'O— 64 —

GewinstBch. der 4»/t Pr.-Sch.
der ung. Hypotheken-Bank ZVil 3t-2t>

Tran sport-Aktien.
Donan-Dampf.-G.6OOfl.G. M. 12*6-— 1242-
Ferd.-Nordbahn 10O0 H. C. M 4*46-— 4911-
Lloyd, österr 400 K 622- - 62<i-
Staat8-Ei»b.-(i. p. U. SMK) fl. S. 70»-7» 70»-7»
Südbahn-G.p.U. . . . &OOFra. 10* 7« 104 76

Bank-Aktien.
Anglo ÖHterr. Bank lv«)H. 19 K 339 *40l-
Bankver . ,Wr.p .U.200s l .30 ,, 8/7'2« 6/,«-2<>
liod.-G.-A.allg.üat.SO0K57 ,, tr/2 — ine
Gredit-Anst. p. U. 320 K SS ,, »2*78 62rn<
Gredit-B. ung. allg.200sl. 45 „ 92f- 9t»-
Eakomptob. steier. KOO ß. 3» ,, 664- - 667—
K.Kkompto-G.. n. <fi. 400 K 40 ,, 78'<- - 760 m
Ländcrb.,öHt. p. U.20OB.30 ,, 626-46 iz6 46
Laibacher Kreditb. 400 K25 ,, 412'- 416 —
Oest.ungar. B. 1400 K 180 ,, 20G2' - 1072-
Unionbankp.U.. . 200 fl. 33 ,, 693-76 B94-76
VerkehrBbank,allg.l40n.20 ,, *62 60 J6\l no
/ ivnoeten. banka 100 U. 1 5 , , S7o-60 2/I-6C

Indostrie-Aktien.
Berg-a. HUttw.-G., öst. 4(K) K I2*S- 12**-—
Hirtonbor«l'-,Z. u.M.F. 400 K 149V - t496-
KüniKsh.Zement-Fabrik 400 K *4f *60- —
LengenseldorP.-GA.-G.26O K fOo-— /0*-—

SchluOknra

Geld | Ware

Montangea., «eterr.-alp. 100H. 8tftr< Ht2 26
Perlmooser h. K. a P. 100(1 46 f - 4<<9 —
Prager Elsonind.-Goaell. 500 K S6i1- 2V09--
Ilimamur.-Salgo-Tarj. 100 fl G4S40 6444»
Salgö-Tarj. Stlt.-B. . . . 100«. 7W 744-—
•ikorlawerkn A-G. Pila »DO K 7U7n 79675
Waffon-K.G , oaterr. . . 100 H. 964-— 960-~
Weiflenfel« Slahlw.A.-G.8(Mi K 747'- 7ft7 —
Weatb. UorgbaQ-A.-G. 100 fl. 648— 641 —

Devisen.
Rnrie Slobten and Seheoks:

Doutschu Bankplfttze 11750 117 to
Italieniache Bankpläteo . . . . 94--<7^- 94-92""
London r#/o* I4t4*>
Paria 96-30 96-46

Valuten.
MQnzdakatön 1140 I/-46
•JO-Frani-.B-Stüoke WO» 1909
ao-Mark-Stflcke 2 * « ' *»-6Q
Doutsche Reichabaoknoten . . \\V*:*r 117'«»»
Italienische Banknoten 9» 70 94-90
Rnbol-Noton 25125 ZU :»

Lokalpapiere
nt^h rrivatnotier. d. Plllaled.
K.K.prir.Ooat. C'rndit-AiHUlt
Itraueroi Union Akt. 200K 2.9s-— 2«-—
Hotel Union ,, 500,, 0 - - — • —
Krain. BBUROS. ,, 200,, 12 K 2Qf~ 2/«'—

,, Industrie,. üno,,2OK 496- «/»•—
Untcrkrain. St. Akt. «00 fl. 0 - •- - • —

Bankslnafnft 6"/.

Die Noticrunf aämtlicher Aktien u d äer
„Direraen Lose" versteht aich p«r Stttok


